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Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
vierteljährlich: Dei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 
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den Borfläbten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mk., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mr, 


Der neue Kroſigkprozeß. 


Zum 4. Male erſcheinen Donnerſlag, den 17. 
April, der frühere Unteroffgir Marten und 
der ſröhere Sergeant Hickel vor den militärischen 
Richtern, um ſich wegen Mordes bezw. Beibllfe 
zu verantworten. Es handelt ſich, um es noch 
einmal zu refopituliren, um das in der Geſchichte 
des deulſchen Heeres erfreulicherweiſe als ein Uni⸗ 
kum daſtehende Verbrechen, dem am Abend des 
21. Januar 1901 der Chef der 4. Eskadron det 
Dragonerregiments von Wedel (Pomm) Nr. 11 
in Gumbinnen, der Rittmeiſier v. Kro ſigk, zum 
Opfer fiel. Der Prozeß if deswegen ſchon von 
ſo hervorragender Bedeutung, well in ihm zum 
1. Male die neue Militärſtraſprozeßordnung in 
einer ſogen. „großen Sache“ zur praktiſchen An⸗ 
wendung kam. Durch die Widersprüche, in denen 
ſich zweiſellos die verschiedenen Inſtanzen zu ein⸗ 
ander geſetzt haben, wie durch die Auſſehen er⸗ 
regenden außergerichtlichen Vorgänge, die die 
juriſtiſche Abwickelung begleitet haben, hat fi der 
ian Vorgang zu einem Monſtreprozeß im vollſten 

inne des Wortes ausgewachſen. 

Der tatſächliche Hergang dürfte noch in all⸗ 
gemeiner Erinnerung ſein. Marten hatte ſich 
durch eine Reihe von Umſtänden in hohem Maße 
verdächtig gemocht, am miiſten durch feine Flucht 
aus dem Jumbinner Millfärgeſängnis. Sein 
Schwager Hickel ſollte durch „Schmiereſlehen“ 
Marten bei Ausübung des Verbrechens — Kroſigk 
wurde bekanntlich in der Reitbahn durch eines der 
leinen nach tinem dunklen Gang führenden 

Fenſter hindurch mit einem Karabiner erſchoſſen 

— bei Ausübung des Verbrechens unterſtützt 
haben. Vom 29. Mai bis 3. Juni kam der 
Prozeß in erſter Inftanz vor dem Krlegsgericht 
der 2. Divifion in Gumbinnen zur Verhandlung. 
Beide Angeklagte wurden von der Aaklage des 
Mordes und der Meuterei frei geſprochen, 
Marten freilich wegen Fahnen flucht zu 1 Jahre 
Gefängnis und Degradation verurteilt. Die Ge⸗ 
fängnisſtrafe verbüßt Marten zur Zeit in Neu⸗ 
fahrwaſſer Weichſelmünde. Gegen das frei⸗ 
ſprechende Urteil legte der Gerichtsherr, der in⸗ 
zwiſchen verabſchledete Generalleutnant o. Alten, 
Reviſion ein, der ſtattgegeben wurde. Im Auguft 
trat, wiederum in Qumbinnen, das Oberkriegsge⸗ 
richt des 1. Armeckorps zuſammen, und am 20. 
Auguſt wurde Marten zum Tode ver 
urteilt, Hickel freigeſpro hen. Der Vertreter 
der Anklage datte damals, wie noch erinnerlich 
fein dürfte, auf Totschlag plaidirt. Auch gegen 

es Urteil wurde Revlfion angemeldet von dem 
Angeklagten Marten, bezüglich des Angeklagten 
— 1 l j— —— ꝓk— —ããc 


Duell und Ehre. 
Roman von Arthur Windler-Tannenberg. 
Nachdruck verboten.) 
Elia, Ag e 
junge, hat Giack 5 3 

mir u n e Ir n 
„aber mir eſſer, das Blut geht i 50 
zen deb l⸗ W Br durch 

An der Veranda bildeten ſich Gru 
von Offizieren, jetzt löſten ſich zwei * 
ſtalten aus dem Zuſammenhange und ſchritten 
5 die hell erleuchtete Kiez fläche auf Zehen 
ottmar zu. 5 

a Nittmeifter, um welche Zeit dürften 
Kamerad Dohna und ich in Herrn von Eichfelds 
juftrage Ihre Sckundanten erwarten?“ ließ ſich 
e ſchnarrende Stimme des Leutnant von Wilberg 
ernehmen. 

Der Angeredete fuhr freudig empor. 

„In einer Stunde“, ſagte er raſch. 

Bei mir?“ fragte Wllberg. 

Bel Ihnen“, war die Antwort. 
81 Die beiden Offiziere zogen ſich zurück, an Ihrer 
90 elle erſchien Hans vor Hartwig, einige Schritte 
Eiche ubm fanden die Gäfte, dem Major zunächft 


bi „Herr Nittmeifter von Zechell⸗Rotimar, ich 
dier erſteunt, Sie nach dem, was vor fiel, 
zur noch zu ſehen,“ klang dle gewaltſam 
ri mäß gung gezwungene Stimme des Gaſt⸗ 


Da braufte der Betrunkene auf: 
„Holle und Teuſel, das it 5 


Te 


Rechtsanwalt 


Hickel von dem kommandierenden General. In 
ſeiner Sitzung vom 11. Januar d. J, an der 
Hickel perſönlich teilnahm, hob das Reichsmilltär⸗ 
gericht das Urteil des Oberkriegsgerichts ſamt 
allen tatſächlichen Feſiſtelluagen ouf und verwies 
die Sache zur neuerlichen Verhandlung an das 
Oberkriegsgericht des 1. Armeekorps zurück. Das 
Reichsmilitärgericht erachtete insbeſondere die Be⸗ 
fegung des Oberkriegsgerichts mit Offizieren der 
Gumbinner Garniſon an Stelle der ſtändigen 
Königsberger Offiziersrichter ſowie die Beſchränkung 
der Oeffentlichkeit bei den Lokalbeſichtigungen als 
geſetzwidrig, hir ſichtlich der Revifion des kom⸗ 
mandierenden Generals in Sachen Hickel dagegen 
insbeſondere die Ablehnung des Antrages auf 
Entfernung zweier Zeugen während der Vrnehmung 
des Kronzeugen Skopeck für durchſchlagend. 

Die neue Verhandlung wird varausſichtlich 
noch umfangreicher werden, als die früheren. 
Während im Auzuſt vorigen Jahres nur 104 
Zeugen vernommen worden ſind, ſind diesmal 125 
geladen, berichtet die „Königb. Hart. Ztg.“ Der 
Gerichtshof ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Vor⸗ 
figender : Oberfileutnant Herhuih v. Roh den 
vom Grenadierregiment Kronprinz, Berhandlungss 
leiter: Oberkriegsgerichtsrat Scheer, Vertreter 
der Anklage: Oberkriegsgerichtsrat Meyer, Bel⸗ 
ſitzer: Krlegsgerichtrrat Dr. Rößler, Major 
Dorn vom Inf.⸗Regt. Nr. 43, Major v. 
Kräwel vom Grenadier⸗Regt. Nr. 3, Haupt⸗ 
mann Flechtner vom Feldart.⸗Regt. Nr. 16 
und Oberleutnant Toop vom Grenadier⸗Regt. 
Nr. 3. Der Vertreter der Anklage, ebenſo wle 
die beiden juriflifchen Mitglieder des Gerichtshofs 
find dieſelben wie in der vorigen Verhandlung, die 


Offiziersrichter dagegen diesmal ſämtlich aus Kö⸗ 


nigsberg, d. h. die ein für alle Male beſtellten 
ſtändigen Mitglieder des Oberkriegegerichts. 

Der Angeklagte Marten, der Sohn des 
vormaligen längjährigen Wachtmeiſters der Kro⸗ 
ſigkſchen Schwadron, iſt 1878 in Cöslin geboren, 
war Bureaugehilfe und trat 1896 freiwillig ein; 
1899 wurde er zum Unteroffizier befördert. Er 
hat ſich ſehr gut geführt und war bis zum Mord» 
tage noch nie beſtraft. Hickel iſt «1870 zu 
Schirwindt geboren. Er war im bürgerlichen 
Leben Kommis und iſt 1881 ebenfalls frei⸗ 
willig eingetreten. 1895 wurde er Unterofflzier, 
1900 Sergeant. Er iſt mehrſach mit gelindem 
Arreſt wegen Ausbleibens über Urlaub und ähn⸗ 
licher Kleinigkeiten beſtraft. Als Vertheidiger 
werden wie in den Vorinftangen fo cut diesmal 
Burchardt⸗Inſterburg für 
Marten und Rechtsanwalt Horn⸗Inſterburg für 
Hickel fungieren. 
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„Die Rüge eines Verhaltens, das unzurechnungs⸗ 
fähigfte Erregung nicht zu erklären vermag,“ vol⸗ 
lendete der Major fireng. 

„Neln, elne Beſchimpfung,“ ſchrie der Gerelzte, 
„für welche ich von den Nothelfern dieſer Dienſt⸗ 
botentugend Rechenſchaft fordere!“ 

„Herr von Zechell!“ donnerte Hartwig. 

„Von Ihnen, Herr Mojor, von allen zugleich,“ 
tobte der Rittmeifter, herausfordernd im Kreiſe 
umherblickend, „je mehr, deſto beſſer!“ 

Eichfeld trat an Hartwigs Seite. 

— — habe den Vortritt, ich werde ihn töten!“ 
rlef er. 

Der Major erfaßte die erregt erhobene Hand 
des jungen Freundes. EN 
ſelbſt. den Fritz, ſagte er, „ich ſtehe für mich 

aber ich werde mich nicht schlagen!“ 


Eine Bewe 
Kreis der Offſgere⸗ des Befremdens lief durch den 


„Auch nicht ange 2 
Fuge bonne f . der 

„Au ann nicht!“ gab art 
und unfer Thun ſtehen 3 dan At „Wir 

„Hans, auch unter dem der Ehre — tief 
Eichfeld; die ruhige Stimme des Majors aber 
antwortete: 

„Unter dem der wahren Ehre und Ordnung, 
welches die Selbſthilfe ſtroſt als einen Bruch der 
Geſetze.“ 


Damit wandte er ſich verächtlich von Zechell⸗ 


Roltmar und ſchritt der Veranda zu. 

Der Rittmeiſter flürmte von dannen und die 
anderen Gäſte, bis auf Eichfeld, rüͤſteten ſich 
Luc gat das Haus des Gaſigebers zu verlaſſen. 

opfſchüttelnd die Geſetzteren, laut proteſtierend 
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Der Krieg in Südafrika. 

Der von den Engländern gefangen genommene 
Burenkemman dant Kıulginger iſt, wie wir geſtern 
ſchon berichteten, von dem Kriegsgericht, das 
über ihn abzuurleilen halte, freigeſprochen worden, 
und die Freiſprechung iſt anſcheinend nicht nur 
ein Akt der Großmut, der die Antwort Englands 
auf die Freilaſſung Lord Methuens durch die 
Buren bildet, ſondern vielmehr das Ergebnis eines 
mit Unparteilichkeit geführten gerichtlichen Ver: 
fahrens. Dieſe Unparteilichkeit ließen die engliſchen 
Kriegsgerichte in Südafrika bisher wiederholt 
vermiſſen, und in burenfreundlichen Kreiſen 
bangte man daher vlelfach ob des Ausganges des 
Prozeſſes gegen Kruitzinger, obwohl für die 
Schandthaten, die ihm in engliſchen Blättern 
nachgeſagt wurden, nicht der geringſte Beweis 
erbracht war. Die Behandlung Lord Methuens 
durch die Buren dürſte ollerdings inſofern nicht 
ohne Ein fluß auf den Ausgang des Prozeſſes 
geweſen fein, als fie den Mitgliedern des Kriegs⸗ 
gerichts das Gewiſſen geſchärft hat. Die 
Londoner Morgenblätter nehmen die Frceiſprechung 
des Burenkommandanten Kruſtzinger mit Freuden 
auf und drücken ihre Genugthuung aus, daß der 
Ruf eines der tapferſten Feinde, deſſen Mut und 
Gewandtheit fo viel Bewunderung errangen, ſich 
als fleckenlos erwieſen habe. 

Englands Blutopfer werden in zahlenmäßige 
Feſiſtellung, die jüngſte Vergangenheit mitumfaſſend, 
bekannt gegeben. Nach dieſer amtlichen Statiſtik 
haben die Engländer ſelt Beginn des Krieges 
29536 Offiziere u. Mannſchaften an Toten verloren. 
Die als Krüppel oder als Siehe helmgeſandten 
Mannſchaſten find hier nicht mitaufgeführt. Ihre 
Zahl Überfchreitet bereits das hunderſte Taufend. 


Deutſches Reid. 


— Für Hypothekenbank eine ſtaailiche 
Aufſicht einzuführen, dieſe Angelegenheit wurde in 
einer Verſammlung, die vom Landwirtſchaftsminiſter 
v. Podbielski nach dem Abgeordnetenhauſe 
in Berlin einberufen war, eingehend erörtert. 
Geladen waren je zwei Aufſichtsratsmitglieder der 
gefamten preußlſchen Hypothekenbanken; erſchienen 
waren etwa 30 Herren. Es wurde als dringend 
erforderlich erachtet, bei jeder Hypolh⸗kenbank 1 
ſtaatlichen Kommiſſar zu beſtellen. Dieſes 
Vorrecht beſitze bishier nur eine Bank, nämlich 
die Central⸗Boden⸗Credit⸗Geſellſchaft. Aus dieſem 
Umſtande könne leicht bei dem Publikum die irrige 
Anſicht Plotz greifen, daß die übrigen Hypotheken: 
banken minderwertig ſelen. Der ſtaalliche Kommiſſar 
ſollte ferner das Amt des Auſſichtsbeamten im 
32. —. .. 


die Jüngeren, beſprachen ſie die unglaubliche Weis 
gerung Hartwigs, ſich der Piſtole deſſen zu ſtellen, 
den ſie alle als des häßlichſten Bruches am Gaſt⸗ 
recht ſchuldig fanden und verurteilten. 

An Helenens Bette ſaß Martha und tröſtete 
bie Gekränkte; in feinem Zimmer ſchritt Hartwig 
empört auf und nieder, er hatte ſich ſchließlich 
noch mit Eichfeld herb ausgeſprochen und dieſen 
als Gegner ſelner Ehr⸗ und Rechtsauffaſſung ſchei⸗ 
den jeher. 

In den Kneipen Waldenſteins aber banketlerten 
und jubelten Soldaten und Bürger, Dutzende von 
Toaſten galten dem todesmutigen Helden Hans 
von Hartwig. 

Mächtig iſt der feſte Wille eines rechten Man⸗ 
nes, mächtig aber auch find die Verhäliniſſe, mit 
denen er rechnen muß und ſtreitet beides gegen⸗ 
einander, wie ſelten gewinnt der Wille des Ein⸗ 
zelnen den Sieg über die Macht der Ver hältniſſe. 
In den Augen der urteilsloſen Mitwelt aber haben 
die Verhältniſſe immer Recht, well ſie eben die 
mächtigeren ſcheinen, meiſt auch find. 

Hans Hartwig kannte keine Todesfurcht. Er 
war ein Mann von ſtrenger, ſelbſtloſeſter Recht⸗ 
lichkeit, wer wußte nicht die triſtigſten Bewelſe 
hierfür? Er war ein Mann beſonnener Ruhe 
und maßoollſter Dellkateſſe, wer hätte ihn anders 
gekannt? Aber er war Offizier! 

Zechell⸗Roltmar war als tolldreiſt bekannt, mit 
dem echten deutſchen Mannesmute wollte das nie⸗ 
mand gleichſtellen. Er war ein wilder Lebemann, 
Trinker und Spieler, ſchlimmeres wußte man 
nicht von ihm. Er war aufbrauſend und unbe⸗ 
ſonnen, zumal in dem Zwiſt, der feftlihe Abend 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1902. 


Hauptamte bekleiden und möglichſt aus den Reihen 
der vortrageoden Räte beſtellt werden. Im übri⸗ 
gen wurde eine völige Gleichſtellung mit den ſüd⸗ 


deutſchen Hypotheken⸗Banken gefordert. Der Mi⸗ 
niſter erkannte im Prinelp das Verlangen der 
Hypothekenbanken bezüglich der Beſtellung von 
Staatskommiſſaren als berechtigt an, indeſſen 
brachte er die Anſicht zum Ausdruck, daß die Bes 
ſtellung je eines Kommiſſars für einen beſtimmten 
Kreis von Hypothekenbanken genügenden Schutz 
biete. Außerdem empfehle es ſich, den ſtaatlichen 
Commiſſar im Nebenamte an die Hypalh kenbanken 
zu berufen, dadurch würde der Charakter als 
Staatsbeamter beſſer gewahrt. 
Frage der Taxen und die Regelung der Pronifio« 
nen zur Sprache. Anlaß dazu hatten die Miß⸗ 
ſtände gegeben, die bei den Bankkataſtrophen in 
den letzten Jahren zu Tage getreten waren. f 

— Der unfaßbare Graf Püdler + Alein- 
Tſchirne, der letzthin behufs Erledigung geſchäftlicher 
Angelegenheiten mehrere Tage in Berlin weilte, 
iſt vor dem ſtaatsanwaltſchaftlichen Steckbriefe 
neuerdings ſüdwärts geflächtet, aber nicht wieder 
nach Baſel, wo er bislang Domizil genommen 
hatte, ſondern nach den ſchönen oberitalienifchen 
Seen, ein juft in dieſer herben Frühlingszeit 
höchſt empfehlenswerter Aufenthaltsort. Am 4. 
April wurde der edle Graf in Como geſehen; 
er befand ſich wohl und munter auf der Fahrt 
nach der Villa Serbelloni. Sollte der Herr Graf 
nicht wiſſen, daß auch Italien ausliefert? 


Militäriſches. 
§ Generalleutnant Wallmüller, bisher 
Kommandeur der 35. Divifion, der zur Dispoſition 
geſtellt iſt, verläßt in einigen Tagen Graudenz. 
Der „Geſellige“ berichtet: f 
Als ein impulfiver Beweis dafür, welcher 
Verehrung und Beliebtheit ſich der bisherige 
Dlolſtonskommandeur im Offizterkorps erfreute, 


darf vielleicht die Tatſache gelten, daß einige 


junge Offiziere nach dem Abſchiedsmadle dem 
General bei ſeinem Scheiden aus dem Kaſino 
die Pferde aus dem Wagen ſpannten und ihren 
bisherigen Kommandeur, trotz ſeines Proteſtes 
gegen dieſe ungewöhnliche Huldigung, den 
mehrere hundert Meter weiten Weg bis zu 
ſeiner Wohnung auf der Feſtungsſtraße ſelbſt 
hinaufzogen. Auch bei der Civilbevölkerung 
ſtand Exc. Wallmüller in hohem Anſehen; er 
zeigte ſteis, wo ſich Gelegenheit bot, freundliches 
Entgegenkommen und lebhaftes Intereſſe für die 
Stadt. 

Sein Nachfolger iſt der bisherige Kommandeur 
der 59. Divlſion in Saarburg, General⸗Mafor 
Kohlhoff. 

— .. — . 
fo mißtönig abſchloß, Gegenfland des allgemeinſten 
Vorwurſs, gewiß. Aber auch er war Offizier. 


Er, det Beleldiger an Anſtand, Gaſtrecht und 


Sitte, fühlte ih durch einen milden, viel zu mil» 
den Tadel des Majors beleidigt und hatte dieſen 
gefordert. Hartwig mußte ſich ſchlagen. 

Es lag weder Sinn noch Logik in dieſer Not⸗ 
wendigkeit, aber die Verhältniſſe ſagten, es muß 
ſein, und die gedankenloſe Welt ſprach es nach. 
Das Duell ſelbſt ift ja ein Widerſpruch gegen ge⸗ 
ſunde Vernunft, gegen Recht, Geſetz, Würde und 
Ehre, aber es iſt da und in der Kette all der 


Ver hältniſſe, welche des Einzelnen Exiſtenz, als 


das, was er fein will, bedingen, iſt es ein Glied, 


manch, roftig und häßlich, aber es Hält, hoffentlich 


nicht lange mehr, zur Stunde aber doch noch! — 

Man fand es alſo in weiten Kreiſen Walden⸗ 
ſieins unbegreiflich, daß ein Dffisier an dem un⸗ 
verfälſchten Urbilde von Ehre, Vernunft, Geſittung 
und Geſetz ſollte energiſcher hängen wollen als 


an dem Fetiſch der Tradition, den die Verhält⸗ 


niſſe aufrichteten, wie die Tyrannerei des Geßler 
im frelen Sckweizerlande den kalſerlichen Hut. 
Waren wirklich einige, die anders dachlen, als 
die nachbetende Menge, Pe kamen nicht zu Wort, 
wollten vielleicht garnicht zu Wort kommen. Man 
lebte in Waldenſtein, der Feſtung, der Garnijon 


und ſoldatiſche Anſcheuungen dominierten auch in b | 


den außermilitäriſchen Kreiſen. 

Es gehört Mut dazu, eine Meinung zu haben, 
ein größerer noch, fie zu verfechten, wenn man bie 
Majorität gegen fi weiß. 

So ſtand denn Hartwig allein. 

Zwiſchen Eichfeld und Zechell⸗Rottmar hatte 
der Zweikampf bereits am folgenden Tage nach 
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§ Der Erbgroßherzog von Baden, 
bisher kommandirender General des VIII. Armee⸗ 
corps, ſoll einem Berliner Blatte zufolge, in 
kurzem von dieſem Poſten zurücktreten wollen und 
in dem Kommandeur der 21. Divifion, Generals 
leutnant v. Deines einen Nachfolger erhalten. 

$ Graf Walderſee, der wiebereits gemeldet, 
heute feinen ſiebzigſten Geburtstag feiert, iſt noch der 
einzige General, der ſich 1870 in einer höheren ver⸗ 
antwortungsvollen Stellung befand. Alle unfere 
kommandirenden Generale waren damals erſt im 
Range eines Hauptmanns, ein einziger, der General⸗ 
oberſt Graf Haeſeler, war junger Mojor. Graf 
Walderſee aber bekleidete bereits die Stelle eines 
Generalſtabschefs bei der Armeeabteilung des 
Großherzogs von Mecklenburg. 


Parlamentariſches. 


0 Abg. Kauffmann hat nunmehr auch 
Beſuche feiner parlamentariſchen Kollegen em⸗ 
pfangen und ſich mit ihnen eingehend unterhalten. 
Er gedenkt ſeine amtliche Tätigkeit wieder aufzu⸗ 
nehmen, nachdem er zuvor einige Zeil auf dem 
Lande zugebracht hat. 

0 Liebers Nachfolger. Es verlautet, daß 
Landtagsabg. Dr. Porſch in dem durch Liebers 
Tod erledigten Reichstagswahlkreiſe als Zentrums⸗ 
kandidat aufgeſtellt werden ſolle. 

0 In der Zolltarifkommiſſion des 
Reichstages wurde geſtern Poſitlon 44 (Wein⸗ 
trauben) beraten. Es ſoll auf Weintrauben, Wein⸗ 
beeren friſch ein Zollſaz von 15 M., gemofict, 
gegohren, Weinmaiſche ein ſolcher von 24 M. ge⸗ 
legt werden, wie bisher. Es liegen verſchiedene 
Anträge vor: Abg. Dr. Müller ⸗Sagan 
(frelſ.) will Poſiſendungen von Weintrauben bis 
zu 5 kg zollfrei laſſen; Abg. Blankenhorn 
(nl.) will für Weintrauben einen Zollſotz von 20 
M., Abg. Antrick (ſüdd. Volksp.) beantragt 
Zollfreiheit. Abg. Frhr. v. Wangen heim 
(konſ.) ſchlägt vor für Weintrauben, friſch, vom 
1. Juni bis 31. Oktober 20 M. vom 1. Nov. 
bis 30. Mai 150 M. und für Weintrauben, ge⸗ 
moſtet, gegohren, Weinmaiſche 30 M. Zoll. — 
Staatsſekrelär Graf Poſadowsky beftreitet, 
daß in der Unterhaltung des Grafen Bülow mit 
dem Miniſter Princiti irgend welche bindende Zur 
geſtändniſſe in Bezug auf den Handelsvertrag in 
Frage gekommen ſeien. Graf Bülow habe keine 
Zuſagen gemacht, ſondern nur Fühlung genommen. 
Bindende Zugeſtändniſſe könnten erſt in Frage 
kommen, wenn der Tarif endgiltig ausgeſtallet 
ſei. Uebrigens habe der deutſche Weinbau in 
ſeiner Fläche nicht abgenommen unter der Wirkung 
der Handelsverträge. Das gerade Gegenteil ſei 
der Fall. Deutſchlands Rotweinbau köane nicht 
künſtlich durch einen Erziehungszoll auf den deut⸗ 
ſchen Rotweingeſchmack gehoben werden. Durch 
Verſchnlttweine könne der deulſche Rotwein ver⸗ 
käͤuflicher gemacht werden. Der deutſche Rot⸗ 
weinbau ſei auf 10 pCt. des deutſchen Geſamt⸗ 
weinbaues geſtiegen. Es ſei politiſch im höchſten 
Maße verkehrt. in den Tarif Sätze einzuſtellen, 
die über die Bedürfniſſe der eigenen Volkswirt⸗ 
ſchaft erheblich hinausgingen. Durch ſolche enorme 
autonome Tarifſätze, wie fie in einzelnen Anträgen 
begehrt würden, ſtelle ſich das deutſche Reich nach 
4 hin in ein ſchiefes Licht. Es entſtehe der 
Verdacht, als ſeien die autonomen Tarifſätze übers 
upt nicht ernſt zu nehmen. Aber auch inner⸗ 
polltiſch ſeien übertriebene Zollſätze höchst bedenk⸗ 
lich, denn ſie erweckten in den Kreiſen der Inter⸗ 
eſſenten das Mißtrauen, als ob die Regierung 
ſich die Vertretung der heimiſchen Erzeugung nicht 
genügend angelegen ſein laſſe. Die Zollſätze für 
Tafeltrauben verſtiegen ſich bis zu einer Höhe von 
500 pCt. des Wertes! 
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dem Feſt ſtattgefunden und ein Schuß durch die 
Schulter des Riltm iſters endete das Renkontre. 
Zechell⸗Rottmar lag ſchwer darnieder und einige 
Zeit lang befürchtete man einen töllichen Ausgang. 
Inzwiſchen hatte der Mojor einen üblen Stand. 

Ein Ehrengericht, welchem der Rittmeiſter vom 
Krankenbette aus den Fall unterbreitete, entſchled 
für deſſen Anſpruch und beauftragte Eichfeld, als 
den intimen Freund Hartwigs, mit der Nachricht 
an den Major. 

Der Beſuch wurde nicht angenommen. Hartwig 
beharrte mit ſtolzer Ruhe auf feiner Meinung und 
erklärte die Begriffe von Ehre unabhängig von 
. dem Urteil eincs in geſetzwidrigen Traditionen bes 
fangenen Kollegiums. 

E Der hochverdiente Offizier, der heldenmütige 
Retter der Feſtung war in den Augen ſeiner 
Kameraden nicht rein von dem Vorwurf der Feig⸗ 
heit, weil es einem trunkenen Prahler und Rauf⸗ 
bold, der noch keine einzige Probe gleichen Mutes, 

denen des Mojors entgegenſetzen konnte, beliebt 
halte, einen ſolchen Vorwurf zu erheben. 

Man legte Hartwig nahe, um feinen Abſchied 
einzukommen. Er nahm Urlaub und begab ſich 
in die Reſidenz; aus dem Munde deſſen, der 
Ehren und Auszeichnungen über ihn gehäuft Hatte, 

als Dank für patriotiſches Heldentum, für be⸗ 
währte Treue, wollte er das Urteil empfangen 
und dann es gelten laſſen. 

Er war ein Royaliſt mit ganzem Herzen, ihm 
erſchien das Königtum von Gottes Gnaden eine 
heilige Inſtitution, ein weltliches Prieftertum, wie 
ja auch in grauer Vorzeit Prieſter und Könige 
eins waren an der Spitze ihrer Völker. Er war 
kein wortgläubiger Pietiſt, er bedurfte des kirch⸗ 
lichen Prunks und Zeremoniells nicht, aber er 
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Ausland. 


Rußland. Vor wenigen Tagen meldeten 
wir, daß eine Lehrerin den Polizeigewaltigen von 
Moskau in ſeiner Sprechſtunde zu erſchießen ver⸗ 
ſucht habe. Gleich darauf kam die Nachricht, daß 
ein mit einem Dolch bewaffneter Arbeiter ebenfalls 
das Sprechzimmer des Generals Trepow dazu 
auserſehen hatte, um einen Anſchlag auf deſſen 
Leben auszuführen. In beiden Fällen entging 
Trepow dem ihm zugedachten Tode. Am Sonn⸗ 
tag fand bei der Ausfahrt des Polizeimeiſters 
Trtpow in einer der Hauptſtraßen Moskaus ſchon 
wieder ein Attentat ſtatt. Ein exmatiikulierter 
Student ſprang auf das Trittbreit des Wagens 
und verſuchte Trepow mit einem ſcharf geſchliffenen 
Dolch niederzuſtechen. Er verwundete ſtalt deſſen 
den neben ihm ſitzenden Polizeioffizier. Der 
Altentäter wurde verhaftet. Er ſagte aus, der 
Tod Trepows ſei aus politiſchen Gründen beab⸗ 
ſichtigt. — Die Flammenzeichen einer Revolution 
in Rußland ſchlagen immer höher. 


Provinz. 


* Tiegenhof, 8. April. Eine voll⸗ 
ſtändige Infanterie⸗Uniform wurde 
hier in der Nähe gefunden. Wahr ſcheinlich hat ſie 
ein Ausreißer fortgeworfen. 

* Danzig, 8. April. Deut ſche Kur⸗ 
orte und Seebäder nicht mehr zu beſuchen, 
dahin wird, wie aus Warſchau verlautet, in der 
polniſchen Geſellſchaft Ruſſiſch⸗Polens eifrig gewirkt. 
Bekanntlich iſt bisher Zoppot von polniſchen 
Familien beſonders ſtark beſucht worden. 

% Pillau, . April. Ein reger 
Handel in Lachſen heirſchte geſtern im 
Hafen. Der letzte nächtliche Fang war ſo reichlich 
ausgefallen, wie nie zuvor. Faſt jeder Kutter 
halte guten Fang gehabt, einige 1— 2 Gtr. Der 
Preis für Lachs war trotzdem heute noch 1,35 M. 
für das Pfund. 

Bromberg, 5. April. Ueber fahren 
wurde von einem Straßenbahnwagen ein Hammel, 
den ein hieſiger Fleiſcher mit anderen Tieren zus 
ſammea dem Schlack thofe zutrieb. Der Hammel lief in 
feiner Schafat ummprit unmittelbar vor einem her⸗ 
ankommenden Wagen über die Schienen und 
wurde auf der Stelle getötet. Der Kopf war dem 
Tiere völlig vom Rumpfe getrennt worden und 
rollte in den Chauſſeegraben. Der Hammel 
brauchte alſo nicht erſt, wie ihm beſtimmt war, auf 
dem Schlachthofe geſchlachtet werden. 

Ein neuer Saal ſoll in Schwedenhöhe ge⸗ 
baut werden und zwar vom Fleiſchermeiſter Co⸗ 
nitzer, der dazu das Material des ehemaligen 
Fahrradſaales „Eldorado“ an der Danzigerſtraße 
gekauft hat. 

Verkauft hat fein Grundſtück Friedrichs ⸗ 
plotz Nr. 6 Kaufmann Sally Schendel für 
116 000 M. an den Kaufmann Elias Schendel. 

Harry Oscar, langjährigem art iſliſchen 
Leiter unſerer Elyſium⸗Sommerbühne, iſt die 
Direktion des Stadttheaters in Flensburg über⸗ 
tragen worden. 

*Labiau, 8. April. Bei dem Beiſammen⸗ 
ſein der Reſerve⸗ und Lan dwehr⸗ 
offiziere im „Hotel Kronprinz“ war der 
Kellner mit dem Anzünden der Lampen des großen 
Kronleuchters beſchäftigt, als dieſer, nachdem bereits 
vier Lampen angezündet waren, mit furchtbarer 
Gewalt auf die unten ſtehende gedeckte Tafel 
ſtürzte. Hierbei geriet außer dem Tiſchzeug de. 
der Fußboden des Saales durch das aus den 
Baſſins fließende Petroleum in Brand. Der 
Brand wurde durch Ausgießen mit Waſſer noch 
rechtzeitig gelöſcht. 5 

Grätz, 8. April Die Chocieszyn⸗ 
ski'ſche Brauerei, vor kurzem in der 
Zwangsverſteigerung verkauft, iſt in den Beſitz 
eines polniſchen Konſortlums übergegangen, das 
den Betrieb wieder eröffnen wird. 
hielt aus Ueberzeugung ihrer Unerſetzlichkeit an 
der ſtaatlichen und religiöfen Geſtaltung, unter der 
er lebte, mit ganzem Herzen feft. 

Während der Major in der Reſidenz weilte, 
ſaß Martha daheim, und langſam, unendlich lang⸗ 
ſam, ſchlichen ihr die Stunden, welche entſcheiden 
mußten. 

Auch ſie hatte einen Rampf zu kaͤmpfen. 

An jenem Abend waren ihr Bruder und Eich⸗ 
feld im Groll geſchieden. Ihre Herzen gehörten 
ſich ja ſicher nach wle vor, aber der häßliche Zwiſt 
ihrer Ueberzeuzungen warf doch trübe, tiefe 
Schatten auf Marthas Glück. Noch hoffte ſie 
feft darauf, daß die Freunde ſich wieder finden 
müßten in alter Liene, aber die bloße Möglichkeit, 
daß dies nicht geſchehen könnte, ließ ihr Herz er⸗ 
zittern. 

Wen lieble ſie heißer? 


Hier der edle Bruder, ihr Schützer und Hort, 
ihr Ideal eines rechten Mannes voll Kraft und 
Größe, dort der jugendfrohe, treuherzige Eichfeld 
mit ſeiner feurigen Empfiadung und ſonnigen 
Liebenswürdigkeit, beide waren Nie ihr teuer. 
Würde ſie je von einem ſich trennen müſſen, um 
dem anderen gehören zu dürfen? 

Noch war das Verhältnis zwiſchen Fritz von 
Eichfeld und ihr unausgeſprochen, aber ſie waren 
einander fo gewiß, daß fie keiner äußerlichen 
Legitimation bedurften, ja fie gefielen fi darin, 
eine ſolche zu entbehren und doch ſich im 
weſentlichen Beſiz zu fühlen. Hartwig wußte 
darum und mußte es ja ſelbſt als die Be⸗ 
relcherung feines Glücks empfinden, daß zwei 
Menſchen, die ihm fo viel galten, ſich auch unter 
einander fanden. Wie wurde dies nun? 


Lokale Nachrichten. 


Thorn. den 9. April. 

* Eine ſonderbare Anſchauung über 
den Zweck von Beamtenvereinen legte Herr Poſt⸗ 
direktor Frhr. v. Funck in Marienwerder an 
den Tag. Die „Marienw. Zig.“ berichtet: 

Ein Poſtunterbeamten⸗Verein iſt hier am 
Sonntag in einer Verſammlung, der u. a. die 
Herren Poſtdirektor Schr. v. Funck und Poſt⸗ 
inſpektor Domin bliwohnten, gegründet worden. 
Dem Verein traten ſogleich 36 Beamte als 
Mitglieder bei. Briefträger Baumann iſt Vor⸗ 
figender. Im Verlaufe der Sitzung ſprach 
Poſtdircktor Fehr. v. Funck über die Zwecke der 
Poſtunterbeamten⸗Vereine, die ſich namentlich die 
Bekundung der Vaterlandsllebe, die Pflege der 
Berufsfreudigkelt, der Geſelligkeit und des Froh⸗ 
ſinns zur Aufgabe gemacht hätten. 

Uns dünkt, die angeführten Punkte ſind nicht 
der Hauptzweck ſolcher Vereine. Daß ein Beamter 
pattiotiſch iſt, verſteht ſich von ſelbſt; berufsfreudig 
wird er fein bei anständiger Behandlung und aus⸗ 
kömmlichem Gehalt; will er ſich geſellſchaftlich be 
lätigen, ſo braucht er ſich dazu kaum mit ſeinen 
Kollegen zuſammenzuſchließen, denn an Geſellig⸗ 
keitsbereinen iſt es im lieben Vaterland nirgends 
knapp. Cbenſowenig, wie der Poſtaſſiſtenten⸗Ver⸗ 
band der freilich eine Zeit lang bei der oberſten 
Poſtbehörde nicht gut angeſchrieben war, nur Pflege 
des Frohſinns 2c. auf feine Fahne geſchrleben hat, 
ſondern vornehmlich Wahrung der Standes⸗ und 
Berufsintereſſen, fo dürften auch die braven Poſt⸗ 
unterbeamten gewiß nicht deswegen zu eigenen 
Organiſatlonen ſchreiten, um gelegentlich bei Spiel 
und Tanz 3 und 1 grade ſein zu laſſen, ſondern 
um geſchloſſen und auf geſetzlichem Wege zu ver: 
ſuchen, möglichſt große Vorteile für die Ange⸗ 
hörigen ihres Vereins und ihres Berufs zu er⸗ 
langen. 

* Unter den neuen 10 Pf. Marken 
ſoll nach dem „Fränk. Kur.“ ein Briefmarken⸗ 
händler in Bamberg gleichfalls eine. Serie mit 
DFUTSCHES REICH entdeckt haben. 

* Die Thorner Kredit⸗Geſellſchaft 
(Kom.⸗Geſ. a. A) hatte geſtern im Lokale des 
Herrn Voß eine General⸗Verſammlung, in der 
die Bilanz vorgelegt und genehmigt wurde. Man 
beſchloß ferner die Auszahlung von 300 M. per 
Aktie und hat damit heute beginnen laſſen. Zu 
Revolſoren wurden gewählt die Herren Franz 
Zährer und Siegfried Danziger. 

Ueber die Not der Landwirtſchaft 
klagen die Großagrarier Stein und Bein. Sie 
ſtellen es fo hin, als ob fie alleſamt betteln gehen 
müflen, wenn ihnen der Staat nicht kräftig unter 
die Arme greift. Eine hübſche Illuſtration liefert 
dazu eine Meldung, die uns aus Elbing kommt: 

Vor ca. 14 Tagen hat Herr Guſtav Witting 
das Gut Scharfenberg (3 Hufen 6 Morgen 
groß) für 84 000 M. gekauft. Geſtern ver⸗ 
äußerte er fein neues Beſitztum an den Land⸗ 
wirt Hinz aus der Danziger Niederung für den 
Preis von 100 000 M. 

Wie ſchlecht muß es um die Landwirtſchaft ſtehen, 
wenn man innerhalb 14 Tagen an dem Verkauf 
eines Guts noch 16 000 M. verdienen kann. 

» Beſitzwechſel. Der Kaufmann Cohn⸗ 
Thorn hat das Rittergut Pogowo⸗Ignazewo, das 
etwa 1000 Morgen groß, iſt an den penſionirten 
Lehrer Skawronski aus Jagdſchaͤtz für 
112 000 M. verkauſt. Das 500 Morgen 
große Vorwerk Szerlejno iſt von den Zlotnicki'ſchen 
Erben für 155 000 M. an die polniſche land⸗ 
wirtſchaftliche Parzellierungs⸗Geſellſchaft in Poſen 
verkauft. 

»Verſetzt als Direktor iſt der Oberlehrer 
Ganske in Danzig an das neugegründete könig⸗ 
liche Progymnaſium zu Dt. Eylau. — Ober⸗ 
präſidialrat v. Lievermann in Danzig iſt zum 
Mitglied des Provinzialrats der Provinz Weſt⸗ 
preußen auf die Dauer feines Hauptamts am 
Sitze des Oberpräfidenten der Provinz ernannt. 
— eu 

Martha ſaß und dachte über das alles nach, 
da trat Nepomuck zu ihr ins Zimmer. 

„Guten Morgen, Fräulein von Hartwig,“ ſagte 
er; es war ihm eine rechte Freude bei jeder 
paſſenden Gelegenheit des Adels» oder des Majors⸗ 
Titel zu erwähnen. 

„Muck, laß den dummen Titel weg, gab das 
junge Mädchen zurück, welches ſich allgemach 
in eine Stimmung philoſophiert hatte, bei der 
a. ſich über die Fliege an der Wand ärgern 
ann. 

Er hatte ſich raſch verbeſſert, dennoch ereilte 
ihn die Strafe. Das junge Mädchen ſprang 
auf, zog ihm ſein buntes Taſchentuch aus der 
Seitentaſche, über deren Rand bisher nur ein 
Zipfel gelugt hatte, ſchlang einen dicken Knoten 
hinein und rief gebieterlſch: 

„So, das mache ich ſo lange, bis Du Dir's 
merkſt! Martha heiße ich und die neunzehn 
Jahre, welche Du mich kennſt, ſollten Dir’s 
wahrhaftig eingeprägt haben.“ 

Der Alte ſchüttelte den Kopf und ſah ſich 
die zierliche Mädchengeſtalt mit der liebevollen 
Zärtlichkeit des angeſtammten Dieners an, der die 
jetzige Dame als Kind auf ſelnen Armen trug. 

„Du meine Güte“, ſagte er, „neunzehn Jahre 
ſind wir, ich meinte ſechzehn.“ 

Aus Marthas braunen Augen leuchtete die 
alte Luſtigkeit. 

3 nicht gar!“ gab ſie zurück, „Du 
mußt gar keine Augen dafür gehabt haben, wie 
ich gewachſen bin.“ 

Plötzlich wurde ſie wieder ernſt. Sie ergriff 
des alten Dieners Hand und zog ihn ſich gegenüber 
auf einen Stuhl. 

(Fortſetzung folgt.) 


Thorner Preſſe contra Thorner 
Zeitung. Im Reichstags wahlkreiſe Elbing⸗ 
Marienburg hat am 3. Apr. die Erſatzwahl mit 
dem Siege des lonſervativen Kandidaten geendet. 
Er erhielt 5 Stimmen über die abfolute Majori⸗ 
tät. Dies wahrlich nicht glänzende Reſultat iſt 
von den rechtsſtehenden Zeitungen lebhaft beklagt 
werden. Dabei wurde gleichzeitig darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die liberalen Parteien u er der Bas 
role „Wider den Brolwucher“ erſtaunliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht haben. In einer kurzen Be⸗ 
ſprechung des Wahlaus gangs hatten wir u. a. 
angeführt die konſervative „Elb. Ztg,“, die in 
ritterlich⸗vornehmer Weiſe den Wahlkampf geführt 
und offen den Erfolg des Herrn v. Oldenburg als 
Pyrrhus⸗Sieg hingeſtellt hat. Auch die freifon- 
fervative „Poſt“ in Berlin, die den Konſervativen 
ſehr nahe ſtehenden nat.⸗lib. Blätter, der „Geſel⸗ 
lige“ in Graudenz und die „Did. Preſſe“ in 
Bromberg bekannten ehrlich, daß der bisher ſtets 
agrariſch⸗konſervativ vertretene Wahlkreis nicht 
mehr als Hochburg der rechtsſtehenden Partei zu 
betrachten ſei. Anders die „Thorner Preſſe“. Sie 
ſprach von einer herben Enttäuſchung, 
die die Freiſinnigen erfahren haben. Auf dieſe 
völlige Verdrehung der Thatſachen durch die 
Breſſe“ Hatten wir am Montag hingewieſen und 
dabei die Frage offen gelaflen : ob es der „Preſſe“ 
an polltiſcher Reife fehle, die Vorgänge in Elbin 
ſachgemäß zu beurteilen, oder ob fie abſichtli 
eine falſche Darſtellung gegeben habe. Ausdrücklich 
betonten wir dabei, wie gejagt, daß die polltiſchen 
Glaubensgenoſſen der „Preſſe“ konform unſerer 
Anſicht den Wahlausgang behandelt haben. Von 
irgend welchen perſönlichen Ausfällen gegen den 
Leiter der Thorner konſervativen Zeitung, der uns 
als ein ehtenwerter Mann geſchildert worden iſt, 
wird man in unſerem Aitikel keine Spur finden. 
Einmal iſt es nicht unſere Art, die Perſon mit 
der Sache zuſammenzuſchweißen, und wenn gar — 
aus welcher Veranlaſſung ſollten wir die konſer⸗ 
vativen Kollegen gerade in dieſer Angelegenheit 
perſönlich angreifen? Das erſcheint völlig rätſel ⸗ 
haſt. Um fo mehr überraſchte uns ein Actikel. 
der in der „Preſſe“ gegen Verlag und Redaktion 
der „Thorner Zig.“ in einer jedem journaliſtiſcheu 
Anſtands gefühl hohnſprechenden Art veröffentlicht 
wurde. Zunächſt mußten wir glauben, die „Preſſe“ 
ſei von einem perlodiſchen Tobſuchtsanfall heim⸗ 
geſucht worden. Denn daß in der Katharinen⸗ 
ſtraße ſolche Fechter⸗Uſance mit Vorliebe ange⸗ 
wandt wird, wie man uns mitteilt, vermochten 
wir aus Achtung vor der deutſchen Zeitu ige jour 
nalifti im allgemeinen und var den konfervativen 
Kollegen im beſonderen nicht recht glauben. An⸗ 
ſtatt offen Farbe zu bekennen, d. h. auf unſere 
Entgegnung objektiv zu antworten, geſällt ſich die 
„Preſſe“ in wenig geſchmackooller Art uns per⸗ 


ſönlich mit den heft . 
Eine kleine Neben en, ee 


fie 
zu führen pflegt, haben wir allerdings vor einigen 
Wochen zu koſten bekommen, als ſie in wenig 
vornehmer Art unfere jüdiſchen Mitbürger Mangel 
jeglichen patriotiſchen Gefühls zieh, und dann, 
als fie ſich in eine lange Zaltungs⸗ Fehde mit 
dem dreimal wöchentlich erſcheinenden „Podgorzer 
Anzeiger“ einließ. Dieſer hatte ihr vorgeworfen, 
fie begehe an Ihm fortgeſetzt Plaglate und jchnipjele 
ihren polttiſchen Teil cus dem Culmſec er Jatelli⸗ 
genzblatt, dem Bomſter Kreisblatt und ähalichen 
Hauptzeitungen zuſammen. Auch dieſen Kampf 
führte die „Preſſe“ nur mit perſönlichen Spitzen, 
mußte aber von dem tapferen „Anzeiger“ der 
Nachbargemeinde eine regelrechte Abfuhr einſtecken. 
Scheinbar um dieſe Schlappe wieder gut zu 
machen, wendet ſich die „Preſſe“, die in der Tat 
für den politiſchen Teil ihr Ausgabenkonto ſtark 
beim Scherenſchleifer und Dextcin⸗Verkäufer zu 
belaſten ſcheint, nun mit Ungeftüm gegen ulis. 
Dis Ganze iſt zu durchſichtig. Konkurrenzneid, 
Furcht vor Abonnentenſchwund und polltiſche 
Hilfsloſigkelt find offenbar die Faktoren, die dem 
Verfaſſer des Preſſe⸗Elaborats die Feder in die 
vor Erregung zitternden Hände gedrückt haben 
mögen. Da das Blatt fachlich nicht das Ge⸗ 
ringſte gegen uns vorbringt, ſondern ſich nur 
perſöalich an uns zu reiben ſucht, fo unterlaſſen 
wir, auf den Schmäh⸗Artikel einzugehen. Für 
derartige Auseinanderſetzungen zwiſchen den Re⸗ 
dakteuren iſt einmal die Zeitung nicht geſchaffen; 
ſolche Gepflogenheiten dürften auch andererſeits 
kaum das Publikum anmuten. Dazu kommt noch 
eins. Der ſchwülſtige Artikelſchreiber der „Preſſe“ 
erklärt am Schluſſe, er werde Herausforderungen 
unfererfeits in Zukunft nicht annehmen. Bon! 
Gegen Leute, die ſich nicht wehren können oder 
wollen, haben wir unſer Lebtag nicht geſochten ! 
Uad ſomit dürfen wir wohl getroſt zum Schluſſe 
eilen. Die Beurteilung der ganzen Affaire unter⸗ 
breiten wir dem unpartelſſchen Publikum. Die 
„Preſſe“ aber überlaſſen wir den ſogen. „guten 


Elementen“, die ſich durch ſolche Fechtermanier 


angezogen fühlen. Nur noch eins. Die „Preſſe“ 
weisſagt, daß bie beer Zeitung“ ihre Rolle 
ausgeſpielt hat Merkwürdig. Die, wenn auch 
kleine, Zunahme an Abonnenten am 1. April, 
fowie perſöaliche und ſchelftliche Anerkennungen 
über die Tendenz und das Verhalten unſerer 
Zeitung laſſen das abſolut nicht erkennen. Im 
Gegenkeil. Wir können es der „Preſſe“ aber 
wohl nachfühlen, daß fie ſich ſolche Schwindſucht 
auch an den Hals wünſcht. 
Herren in der Katharinenſtraße, wie geſund das 
iſt! Im übrigen erklären wir: der Verfaſſer des 
„Preſſe“⸗Artikel, auf den er gewiß ſtolz fein 
wird, wäre wert, daß er ausgehauen wird, na⸗ 
türlich in Stein. (S. Preßſtimmen im 2. Blatt.) 

Poſt⸗Perſonalien. Angeſtellt find als 
Poſtaſſiſtent Scharlach in Graudenz, Poſtanwärter 
Fuchs in Thorn, als Telegraphenaſſiſtent Boljahn 


Was meinen die 


„ti Uhr die 8, Comp. des 176. 


Henriette Kuppke, 


man Fuldas „J 


in Thorn. Verſetzt find: die Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
ſekretäre Gelſt, Neziger, Auguſtiny, Wittich in 
Danzig als kommiſſariſche Poſtinſpelloren nach 
Glatz, Inſterburg, Stargard i. P. uad Zabrze, 
der Ober⸗Poſtdircklionsſekretär Krüger in Danzig 
als Poſtinſpeklor nach Kiel, der Poſtkaſſirer Bur⸗ 
. in Graudenz als Poſtinſpektor, nach Gum⸗ 

* Eine Schulordnung, die von den 
Eltern der Zöglinge — worden iſt, hat 
der neue Oymnaſial⸗Direktor, Herr Dr. Kanter, 
eingeführt. Eine beſondere Zellbeſtimmung, wann 
die Schüler abends zu Haufe zu fein haben. ent ⸗ 
halten die Beſtimmungen nicht. 

Der Verein deutſcher Katholiken 
delt geſtern im Nikelab ſchen Saale jeine Monate, 
verſammlung ab. Herr Bäckermeiſter Szczepanski 
gelt einen Vortrag über die „Geschichte des Bäcker⸗ 
gewerbes“. Ausgehend von der kalturellen Ent: 
widelung des Menſchengeſchlechts, ſchilderte der 
Vortragende die erften Lebensbedingungen, unter 
denen die erſten Menſchen ihr Daſein frlſteten. 
Das Korn wurde anfangs gekaut, ſpäter in hohlen 
Steinen zerrieben, durchs Feuer gezogen oder auf 
glühenden Steinen geröſtet. Aus den Mahlſleinen 
wurden allmöhlich die Mühlſteine und Mühlen : 
Dant- und Waſſermühlen. Das eigentliche Baden 
if Erfindung der Phönizier. In Deulſchland hat 
das Bäckergewerbe eine ſo ungewöhnliche Ent⸗ 
wickelung genommen, daß es für die andern Kul⸗ 
turvölker vorbildlich wurde. Die intereſſanten 
Ausführungen wurden mit Beifall entgegengenom⸗ 
men. — Wegen Einrichtung der Malandachten 
fol wieder eine Petition an den Biſchof von Culm 
abgeſandt werden. — Der Geſangsdirigent bat 
um rege Betelligung an den Gejangsübungen. 
— Ferner war der Aatrag geſtellt, der Vorſtand 
möchte ſämtlichen hleſigen deutſchen Zeltungen die 
Berichte über die Sitzungen des Vereins zuſtellen, 
damit nicht unwahre Talſachen in die Oeffentlich⸗ 
kelt dringen. Es wurde aber geltend gemacht, 
daß die „Thorner Zeitung“ und die „Oſtdeutſche 
Zeitung“ „antichriſtliche Blätter“ 
ſelen, die deſonders die Katholiken gröblich ver⸗ 
letzen. Obwohl dieſer Anficht mit großer Energie 
entgegengetreten wurde, ſo iſt doch der Antrag an⸗ 
genommen worden, die Berichte nur der „Preſſe“ 
zu liefern. Es muß Wunder nehmen, daß die 
Angriffe auf die erſtgenannten Zeitungen gerade 
von Leuten ausgingen, die ſich ſonſt mit ihrer libe⸗ 
ralen Geſinnung brüften. Darum hat ein Mit- 
glied auch nach Annahme des gedachten Antrags 
ſein lebhaftes Bedauern über einen fo engberzigen 
Beſchluß ausgeſprochen. (Die Redaktion bemerkt 
zu dieſem ihr zugeſtellten Bericht Wir fühlen 
uns weder als Antichriſten, noch als Kath llken⸗ 
Feinde. Das hindert uns aber nicht, in allen 
Dingen unſere Meinung offen und liberal zu 
dekennen). 

Die letzte Ehre erwies geſtern vorm. 
8 Regt. ihrem 
verſtorbenen Kameraden, dem Fähnrich Erich Klotz, 
deſſen Leiche geſtern vom Militär⸗Lazareth nach 
dem Stadtbahnhof überführt wurde. Dem Sarge 
voran marſchirte die Compagnie, an der Spitze 
die Kapelle. Hinter dem Leichenwagen folgte das 
Offizlerkorps des Regiments. Während der Vers 
ladung des Sarges ſplelte die Kapelle den Präſentler⸗ 
marſch, dem dann ein Choral folgte. Die Leiche 
wird zur Beerdigung nach dem Wohnort der 
Eltern des Verſiorbenen trans portirt. 

Ein altes 2 e sen Thorner Frau, 
4 a eitli 1 
nährte fih fälcdht und recht Dura” Grkungange 
in kleinem Umfange. Manche Hausfrau wird 
ihr ein Andenken bewahren, die auf dem Markte 
ohne Abſicht mit ihr auf unangenehme Meile in 
Berührung gekommen iſt. Wirklich aufatmen 
aber werden die hieſigen Gerichtsvollzieher. Von 
den Herren haben einzelne die undankbare Aufgabe 
gehabt, 3 — 4 mal in kurzer Zeit Frau Kuppke 
mit ihrem ſonderbaren toten und lebenden Inventar 
zu n 
n Sekundärbahn⸗Stücklein ulkiger 
Senkung man dem „Geſelligen“ aus 
ine Fahrthi 
e 5 nbernis bereiteten 
Te 3 — einem nach Raſlenburg 


Prömbodt. Sie nahmen 


werden. 
Es fährt ſich fo gemuͤtlich auf der Bimmel⸗ 
bahn 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Mos Das Dresdener Enjemble iſt heute 
orgen aus Thorn geſchieden, um auf feiner 
ee durch die Dlimarken zunächſt in Ino⸗ 
8 eine Reihe von Vorſtellungen zu geben. 
Direkt 1 alles gut“, dürfte Frl. Bernhardt, die 
+ fee, von Thorn ſagen. Sie hat keine Seide 
— geſponnen. Im Gegentell. Das Haus war 
: * für Abend erſchreckend leer. Und doch hatle 
Calemble. das zweifelschne tüchtige Kröte in 

ni 1 arg, eine ſolche Nichtbeachtung des Publikums 
zuckt verdient. Geſtern, am letzten Tage, an dem 
ugendfre undes noch einmal 
elan der Schützenhausſaal ausverkauft. Der 
dicht n konnte nicht zur Erde fallen. So 
Frl. 8 ugten ſich die Scharen der Zuſchauer. 
4,50 ernhardt dürfte, trozdem zu kleinen Prelſen 


| „M., 0,75 und 50 M 
geſtern recht 0 t.) geſpielt wurde, für 
Aͥutes Enden b ai 


ihre K 
arüber Eee — } 


/ 


Ach, wie kommt es, daß das Enſemble hier leine 
Geſchäfte gemacht hat, fo kann man zur Beant⸗ 
wortung mehrere Punkte ins Treffen führen. Ein⸗ 
mal iſt das Publikum nach Schluß der ſog. 
Winterſalſon ſicher theater⸗ und konzertmüde. 
Ware das Wetter nicht gar jo ungünſtig geweſen, 
Frl. Bernhardt hätte noch übler abgeſchnitten. 
Dann die Höhe der Eintrittspreiſe! Bei den 
schlechten Bühnenverhältalſſen kann ſich ein En⸗ 
ſemble hier nie fo gut entwickeln, wie es ſonſt in 
der Lage wäre. Wie kommt das Publikum nun 
dazu, für fein ſchweres Geld einer doch Immerhin 
nur relativ guten Vorſtellung beiwohnen zu ſollen? 
Das iſt von vornherein zu berückſichtigen. Leider 
hat Frl. Bernbardt unſere Bedenken, die wir ihr 
gegenüber zu Anfang der Vorſtellungen in dieſer 
Beziehung geltend machten, nicht beachtet. Das 
Publikum kommt doch, meinte ſie. Als ſie dann 
ſah, daß es nicht ging, wurde die Reklametrommel 
gerührt. Die Berichte, die wir unter der Spitz⸗ 
marke „Aus dem Theaterbureau“ zu geben pfleg⸗ 
ten, ſtammten von der Hand der Direltrice. Gr: 
ſtattete ſich der Redakteur kleine Aenderungen vor⸗ 
zunehmen, wenn man darin gar zu ſehr mit 
Superlativen gewirtſchaftet hatte, dann hieß es von 
der Redaktion: fie iſt wenig koulant. Tat der 
Rezenſent nun gar feine Pflicht, „riß“ er in oblek⸗ 
tiver Weiſe einzelne Darſteller, dann war das ganze 
Enſemble aus dem Häuschen: Bei ſolchen Re⸗ 
zenſionen, lamentierte man, können wir keine G.⸗ 
ſchäfte machen. Als ob auch das Publikum in der 
Provinz nicht ſelbſt Augen zu ſehen und Ohren zu 
hören hat! Schade, daß die Direktion nicht eine 
Altweibermühle befigt. Der weibliche Teil ihres Ea⸗ 
ſembleshätte eine kleine Verjängungsprozedur ganz gut 
vertragen können. Mußten denn gerade die älteſten 
Semeſter ihren Exodus aus Dresden halten? — 
Das Dresdener Enſemble iſt dahin. Für Erſatz 
braucht uns aber nicht bange zu fein. Vom 19 
bis 21. April cc. wird zunächſt das Brom ⸗ 
berger Caſemble uns aufſuchen. Für den 
Sommer wird ſich dann, wie bereits angekündigt, 
im Viktoria⸗Garten eine Opern⸗ und Opporetten⸗ 
truppe aus Wilhelmshaven und ſchlißlich eine 
Schauſplelgeſellſchaft aus Stettin etablieren. Zu 
gleicher Zelt werden wir auch Gelegenheit haben, 
im Schützenhaus dle Kunſt wiederum zu ſehen. Ja 
der Zeit vom 16. Mai bis 1. Juli gedenken Mit⸗ 
glieder des Königsberger Stadttheaters hier auf⸗ 
zutreten. Die Abſicht iſt ſehr löblich. Ob die 
beiden Geſellſchaften neben einander Geſchäfte 
machen werden, bezweifeln wir. Eine Königsberger 
Zeitung ſchreibt überdies: f 
Wir wollen nur hoffen, daß es nicht die 
minderwertigen Kräfte des Königsberger Stadt⸗ 
theaters find, die an dieſer Gaſtſpielreiſe teil⸗ 
nehmen, denn dadurch könnte das Köalgsberger 
Theater in Mißachtung kommen und die Pro⸗ 
dinzler könnten einen kleinen Reinfall erleben. 
Ja der Regel iſt es ſo, daß der bochtrabende 
Titel die geringen künſtleriſchen Mittel zu ver: 
decken hat. An bombaſtiſcher R klame haben es 
die Königsberger vorerſt nicht fehlen laſſen. Sie 
ſchreiben den Zeitungen der Städte, die fie be⸗ 
ſuchen wollen, und die Zeitungen drucken es 
brav und übereinſtimmend ab: „Wir können 
uns wohl kein vornehmeres und bedeutenderes 
Enſemble denken, als dieſe Namen (der Mit⸗ 
wirkenden), die ſämtlich die Stützen des Königs⸗ 
berger Repertoires find. Wir wollen die aus⸗ 
gezeichnete Känſtlerſchar in den Mauern unſerer 
Stadt aufs herzlichſte willkommen heißen, dieſe 
Künftler und Künſtlerinnen, die ſich fo viel Ruhm 
und Lorbeer in Königsberg geholt, und find ger 
wiß, daß ihrer volle Häuſer harren.“ — Wohl⸗ 
gemerkt, ſo ſchreiben die Schauſpieler von ſich 
ſelbſt. Na, fie müſſen's ja willen. 
Wir haben dem nichts hinzuzufügen. 
$ Dr. Hugo Meyer v. Klinggraeff, 
der Neſtor der Botaniker Oſtdeutſchlands, iſt am 
3. d. M. auf feinem Stammgute Paleſchken im 
82. Lebensjahre verſchieden. Der Verſtorbene, der 
mit der Begründer des Zeſtpr. Botaniſch⸗Zoolo⸗ 
giſchen Vereins geweſen, hat durch ſeine hervor⸗ 
ragenden Forſcherarbeiten über unſere Flora ſich 
einen klangvollen Namen in der Gelehrtenwelt er⸗ 
worben. Der Verein widmet ihm einen ehrenden 
Nachruf, in dem es heißt: Der Weſipr. Botaniſch⸗ 
Zoologiſche Verein betrauert den Heimgang eines 
feiner Begründer und feinen langjährigen Erſten 
Vorſitzenden. In Folge feiner gediegenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten einer der erſten Floriſten 
Deutſchlands, iſt der Entſchlafene innerhalb des 
Verelns allen ein leuchtendes Vorbild eines uner⸗ 
müdlichen Forſchers, ein oft beanſpeu ter Helfer 
in wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten, allzeit ein 
treuer Freund geweſen. Sein Andenken wird in 
unſerem Kreiſe ſtets treu bewahrt bleiben. 


u Rechtspflege. 
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n or dem 
Schöffengericht in Tuchel. Der Lehrer aus 
demſelben Dorfe erklärte aber als Zeuge, daß er 
ſich mit dem Angeklagten wiederholt gut deutſch 
verſtändigt hätte. Das Gericht verurteilte deshalb 
den Kätner wegen Ungebühr vor Gericht zu einer 
ſofort zu vollſtreckenden Haft von 2 Tagen. 

Zum Tode verurteilt wurde in Ham⸗ 
burg der 28jährige Zimmermeiſter Osbahr, der 
am 2. März feine Hausgenoſſin, das alleinſtehende 
53jährige Fräulein Diekmann ermordet hat, um 
ſich ihr Barvermögen, etwa 500 M., anzueignen. 

+ Wegen verſuchter Brandſtiftung 
wurde Sergeant Buttkus (8. Komp. Fußart.Reg. 
Nr. 1) vom Kommandanturgericht in Königs⸗ 
berg zu 2 Jahren und 1 Tage Zucht⸗ 
haus, 4 Jahren Ehrverluſt und Ent⸗ 
fernung aus dem Heere verurteilt. Butt⸗ 


kus hatte am 28. Febr. auf dem Vodenraum der 
5. Komp. ſeines Kaſernements zwiſchen zwei mit 
Packpapier gefüllte Holzkiſten Petroleum gegoſſen 
und dieſe in Brand geſetzt. Das Feuer wurde 
noch rechtzeitig entdeckt, fo daß nur die Kiſten, 
nicht aber das Gebäude angebrannt waren. Butt⸗ 
n Rache an ſeinem Kompagniechef nehmen 
wollen. 

+ Gerichtsaftuar Dolotzki, der im 
vorigen Jahre beim Amtsgerichte in Danzig 
als Regiſtrator tätig war und in dleſer Stellung 
ihm anvertraute Akten, deren Bearbeitung er ver⸗ 
abfäumt, einfach beiſelte geſchafft hatte, wurde 
von der Strafkammer wegen Dienſtvergehens zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Arbeitgeber pflegen wohl öfter zu jagen: 
„Meinetwegen können Sie gleich gehen!“ wenn 
ihnen ein Arbeiter kündigt. Es ſoll das meiſt 
die Beſtätigung der empfangenen Kündigung mit 
der Zuſatzbemerkung fein, daß er ſich um die be 
vorſtehende Auflöſung des Arbelterverhältniſſes 
nicht beſonders gräme. Ein Arbeiter aus Rom⸗ 
bach hatte aber, wle der „Metzer Zeitung“ be⸗ 
richtet wird, die Sache anders aufgefaßt und ge⸗ 
glaubt, eine ſolche Antwort als ſofortige.Entlaſſung 
betrachten und den Arbeitgeder wegen Kontrakt⸗ 
bruchs belangen zu dürfen. Das Gewerbegericht 
zu Metz hat nach Anhörung von Zeugen es als 
erwiefen betrachtet, daß der klagende Arbeiter frei 
willig ausgetreten iſt, und erklärte ſich zu der 
Anſicht, daß in dem vom Meiſter gebrauchten Auss 
druck eine ſofortige Entlaſſung nicht zu finden 
ſei. Hätte der Kläger gezeigt, daß er weiter 
arbeiten wollte, und dies wäre ihm verweigert 
worden, fo wäre fein Anſpruch begründet geweſen. 
ae wurde die Klage koſtenpflichtig abge⸗ 
wleſen. 


Arbeiter-Bewegung 


ir Konitz, 8. April. In der Behrendt⸗ 
ſchen Schneidemühle haben ſämtliche Ar⸗ 
beiter die Arbeit niedergelegt. Den Arbeitern, die 
bisher einen Tagelohn von 1,75 M. erhlelten, 
war vom 1. April ah ein Tagelohn von 2 M. 
in Ausſicht geſtellt worden, bei 13⸗flündiger Ar⸗ 
beltszeit. Als die Arbeiter an die zugeſagte Lohn⸗ 
erhöhung erinnerten, erhlelten fie abſchlägigen Be⸗ 
ſcheid. Herr B. erklärte, daß er jederzeit an ihrer 
Stelle auswärtige Arbeiter für nur 1,50 M. Ta⸗ 
gelohn elnſtellen könne. 

Fr Altona, 9. April. Den Maium- 
zug der Arbeiter durch die Straßen der Stadt 
verbot die Polizei, 


Vermiſchtes. 


—* Lieber's Nachfolger. Man ſchreibt 
der „Poſ. Zig.“ aus Berlin: 
Wer wird der Führer des Zentrums ſeln? 
So ſchallt's heraus, jo ſchalli's hinein; 
Und in den Wandelgängen, den däflern, 
Hört man es liſpeln und wiſpern und flüftern : 
Mit Gröber machten wir wohl Staat, 
Doch iſt er leider kein Diplomat 
Und beim Kuhhandel nicht immer fein, 
Er müßte Zahmer heißen und ſein 
Die andern nennen einen Spahn; 
Da klingt's aus Weſten mit lelſem Hahn: 
Wie darf ſich einer dem Kanzler nahn, 
Der hat einen ſolchen „verlornen Sohn?“ — 
Und dann auch nennt man Müller Fulda; 
Da aber lärmt es reimvergnügt: 
War ſchon kein Stuhl da für die Hulda, 
So auch für ihn — nicht einer genügt. 
Und andere nennen ſogar Herrn Fritzen — 
Man ſoll uns verſchonen mit mageren Wißzen 
Und auch die Kandidatur von Bachem 
Erregt wohl nur mlileidig Lachen 
Nennt aber einer kühn den Rören, 
Wird Goethe ſich ſelbſt noch im Grabe empören 
Noch einen nennt man raunend, den Dasbach! 
Laut ſchrelt da alles: Beſter, laß nach 
So ſieht denn jeder mit Schauder ein: 
Wer Führer ſoll des Zentrums ſein, 
Das ift eine Frage, fo ſchwer, fo tief, 
Als wie der dunkle Zolltarif 
Indeß Geduld! ſtill aufgeihaut ! 
Da heut bekanntlich das Zentrum baut 
Die beſlen Kartoffeln, wird es auch ſchon 
Bald finden für ſeiner Arbeit Lohn 
Den, der in der nächſten Jahre Wandel 
Führt weiter — den heimiſchen Milchkuhhandel . 


Luſtige Ecke. 


Zu leicht! In einer Abendgeſellſchaſt trägt 
eine junge Dame am Flügel eine Beethovenſche 
Sonate vor. Nach dem erſten Satze, einem Allegro, 
geht ſie ſofort zum Scherzo über. „Warum laſſen 
Sie denn das Adaglo aus? fragte fie ein neben 
ihr ſtehender Herr. „Das iſt mir zu leicht,“ 
erwidert das Fräulein würdevoll. 

Der kleine Peſſimiſt. „Nun, Karlchen, 
was wünſcheſt Du Dir denn zu Weihnachten? 
„Ach, ich wünſche mir fo ſchrecklich gern ein Paar 
Schlitiſcuhe — aber ich weiß ſchon, es wird ges 
wiß wieder bloß ein kleines Schweſterchen!“ 

Schwerer Beruf. Eln Arzt befindet ſich 
immer in einer üblen Lage: Entwedrr hat er 
nichts zu Eſſen, oder er bat keine Zeit zum Eſſen. 

Ein hoffnungsvoller Jüngling. Junger 
Beamter (am erſten Tage im Staatsdienſte an 
feinen Burkautiſch tretend): „Na alſo, jetzt ges 
ſchwind die 40 Jahre herunterdienen und dann 
in Penſion gehen!“ 

Klein⸗Lieschen (als es zum erſten Mal in 
einem Nordſeebad den niedrigſten Stand der Ebbe 
5 „Ach ſieh mal Mamachen, die Nordſee läuft 
aus!“ S 


Reuche Nachrichten. 


Berlin, 9. April. Der holländiſche Miniſter⸗ 
präfident Kuyper dat dem Berliner Mitarbeiter 
der „Chicago Daily News“ erklärt: Wir haben 
nichts mit der gegenwärtigen Mlſſton Schalk 
Burgers zu thun und find in feine Unter handlun- 
gen nicht eingeweiht. Wir haben jedoch noch 
immer den glühenden Wunſch, in jeder irgend 
möglichen Welſe zum Frieden beizutragen. Die 
Buren können die augenblickliche Form des Wider⸗ 
ſtandes noch 10 Jahre lang aufrecht erhalten, 
während die große Maſſe des engliſchen Heeres 
fi) dauernd in Verteldigungeſtellung halten muß. 

Berlin, 9. April. Eine Eingabe an den 
Fuͤrſtbiſchof Kopp haben die Polen von Moabit 
abzuſenden beſchloſſen. Sie verlangen, daß in 
Moabit jeden Sonntag der Gottesdienſt in pol⸗ 
niſcher Sprache mit polniſcher Predigt abgehalten 
werde, ferner, daß den Kindern polniſcher Eltern 
der Vorbereltungsunterricht zur erſten Beichte und 
Kommunion in polniſcher Sprache erteilt werde. 

Danzig, 9. April. Die Petitlon für Fort⸗ 
ſetzung der bisherigen Handelsvertragspolitik gegen 
Erhöhung der Getreidezölle, die vor einiger Zeit 
von liberaler Seite hier angeregt und in Circulation 
geſetzt worden war, {ft mit ca. 5000 Uaterſchriſten 
BE, dieſer Tage dem Reichstage zugeſchlckt 
worden. 

„Hamburg, 9. Apr. Dem Grafen Walderſee 
hat die Firma, die das in Flammen aufgegangene 
Asbeſthaus für China geliefert hat, eine in Silber 
getriebene Nachbildung des Hauſes geſchenkt. 

Hannover, 9. April. Der Raifer ließ dem 
Grafen Walderſee als Geburtagsgeſchenk einen 
ſilbernen Tafelrufſatz überreichen. Mittags traf 
von ihm ein Telegramm ein. Auch an ſonſtigen 
Ehibezeugungen hat es nicht gefehlt. 

Nenſalz, 9. April. Zwei der Schule kaum ent⸗ 
wachſene Knaben hatten ſich ein Teſchin zu verſchaffen 
gewußt und fpielten damit, als durch Unvorſichtigkeit 
der Schuß plötzlich abging und die volle Ladung 
dem einen in den Kopf drang, daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. 

Leipzig, 9. April. Das Reichsgericht ver⸗ 
warf die Reolſion des Staatsanwalts gegen das 
Urteil des Landgerichts II Berlin vom 19. Dez., 
durch das Graf Pückler von der Anklage der Anf⸗ 
reizung zu Gewalttätigkeiten gegen die Juden frei⸗ 
geſprochen war. b 
Luxemburg, 9. April. 
zuſtand legt dem Großherzog große Schonung 
cuf, andererſeits will er eine Störung der 
ganzen Staatsgeſchäfte vermelden; er nennt darum 
kraft der Verfaſſung den Erbgroßherzog zu ſeinem 
Statthalter. 


London, 9. April. Der Dampfer „Huronlann 
if mit 70 Mann der Befagung verschollen. Der 


deutſche Schooner „Helene“, nach Plymouth unter⸗ 
wegs, traf dort nicht ein. Der Untergang des 
Schiffes mit Mannſchaft wird befürchtet. 

Bloemfontein, 9. April. Mit Ge⸗ 
nehmigung Kiicheners bildet Piet Dewet, ein 
Bruder des Burengenerals, früher Generalkom⸗ 


mandant des Freiſtaates, ein Burenkorps in enge 


liſchen Dienſten in dem Gebiete des Oranjefiantes. 
Wer ſich dem Korps anſchließt, erhält befondere 
Beihilfen für die Rückkehr auf die Farmen nach 
Schluß des Krieges. 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wafſerſtand am 9. April um 7 Uhr Morgens 
+ 3,08 Meter. Lufttemperotur: — 1 Grad Eıff. 
Welter: Nebel. Wind: NW. 


Sonnen Aufgang 5 Ubr 16 Minuten, Untergang 
6 Uhr 48 Minuten, 


Mond + Aufgang 5 Uhr 2 Minuten Morgens. 
Untergang 7 Uhr — Kinuten Nachm. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutichlaud. 


Donnerſtag, den 10. April: Milde, 
ſpäter Sonnenſchein, ſtrichweiſe Regen. Windig. 

Freitag, den 11. April: 
milde, ſtrichweiſe Regen, Sturmwarnung, Gewitter. 

Sonnabend, den 12. April: Veränderlich 
milde. Nachis kalt. Windig. ö 8 


Berliner telegraphiſche Schlußtonrfe. 


8. 4 9. 4. . 

Tendenz der Fondsdorft leſt. le ſt. 
Auffiide Banknoten „ 216,15] 2:8 35 
Warſchau 8 Tage — 12858 
iſche Banknoten 85,151 85 20 
Preußiſche Konſols 87 1 92 20 92.— 
Ban — 37 4% 102,.— 018) 
Preußiſche Konſols 8% adz 101,90 | 10:,75 
Deutſche Reichsanleihe 30 „ „24 9229 
Deutſche Reichsanleihe 3¼/ . „ 102,101 90 
2 Pfandbrieſe 3% neul. II. 89 76 89,49 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 88 30 9820 
Poſener Pfandbrieſe 31 lo» » 8 70 8875 
Poſener Pfandbriefe 4), 4102.39 102,33 
Tarn Blandöriefe 4½% 2 2 —.— 100.— 
Türkiſche Anleihe 1 (.. . 2775 27,75 
Italieniſche Rente 4% „ 100 70 200,25 
Rumäniſche Rente von 189 4% . 83 — 83— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleige . . 193 501 189,— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 197,50 9s 75 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 65.— 116425 
Laurahütte⸗ Aktien 193,891 199 3) 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗Aktlen. . ]102,— 102,50 
rner Stadt⸗Anleiht 3¼% „ —— 1 — 
Bent e . 1164,26 164 75 
Belt? aa „ , 116425] 164 75 
Sept. „„ „ „ „e 
Loco in New Pork 842 | 84%, 
Nossen: Mai 143,0 | 148,— 
Sell. 142,75 142, 


Er 33.85 23.89 
Reichsbank ⸗Diskont 3 /, Lombarb - Z'nluz 4¼. 


Der Geſundheits⸗ 


5 Mn 7 8 27 1 > 
e 8 1 


ie 


wolkig 


Wolkig, tbeils heiter. 


n 


1 
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1 


ee 
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Ni 7855 beide raſſeccht, Sehr billig abzugeb. 


Bekanntmachung. 


Nach einer Mitihellung des Kal. Provin⸗ 
zialſchulkolleglums in Danzig wird der katho⸗ 
liſche Prävarar denkurſus in Thorn nunmehr 
beſtimmt am 1. Mai d. Is, eröffnet werder. 
Die erforderlichen Räumlichkeiten ſind bereits 
in einem ſlädtiſchen Gebäude gemielhet worden. 

Weitere Meldung en von Theilnehmern 
werden bis zum 20. April er. noch jeder» 
zeit von der unterzeichneten Schuldeputation 
entgegengenommen. 

Thorn den 27, März 1902. 

Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 


Aus der ſlädtiſchen Baumſchule in Olle 
im Jagen 70 dicht an dem feſten Lebmkies | 8 
weg nach Schloß Birglau gelegen, können SE 


ungefähr 1 

1000 Stück Ahorn⸗Alleebäume 
abgegeben werden. 

Die Bäume find wiede holt verſchalt, S 
8 behandelt und befigen gutes Wurzel⸗ 63 
jyſtem. 7 
5 Wegen des Preiſes, der Abg⸗ be pr. wollen - 
ſich Rieflettanten geläligft an die ſtädiiſche FW 
Forſtverwaltung wenden. 75 


Der Magiſtrat. a 
Leſfenlliche freiwillige und Zwangs⸗ 


u) 
12) 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen 


4 


FFF 
Das Aus ſtattungs⸗Magazin 


Möbel- Spiegel und Polsterwaaren 


Thorn, Schillerstrasse. Tapezierer, Thorn, Schillerstrasse. 


‚seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
nin geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigiten Preijen. ug 
Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei im Hause. 


2 ͤ ͤĩ24 DEREN ERTTETEEE BETT 


Ich beschaffte 


Hypotheken-Capita I 


und bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


ur Unterstützung durch Arbeit. 
Verlaufs ul Shilerlraße 4. 


i iche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 

vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stidarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 


Schall, 


empfiehlt 


nenesten Mustern, 


Meine Wohnung 
befindet Ach j tzt 
Schuhmacherſtr N. 1 pat. links. 


a BR. -uosopaoyg bun oysıddaeys BE 


ee ee erer 


| 
| 


5 Sigismund Gorski, 
Vormittags 10 ÜUht an U und pract. Bandagiſt, 
ore, Strobaudſtr. 4. 
werde ich auf dem Gehöfte Culmer⸗ Ch miſche Handschuh « 2 „Aaſtalt 


firaße 10 (Firma Czechak) par- e 
Klavietunterticht 


terre, 8 als: 
1 

. wird billig und gut erthellt. Wo? ſagt 

die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Stühle, 2 Satz Betten, 1 
Bettgeſtell mit Matratze, 1 
gold. Armband, 3 ſtarke gold. 
Ringe, 1 goldene Herren u. 
Damenuhr nebſt Ketten, 
mehrere Sophas, 1 Anzaht 
Spiegel, Steg⸗Tiſche, Waſch⸗ 
Tiſche mit Marmorplatten, 
mehrere Spinde 
ſowie 1 ak 
1 Jagdgewehr (Drilling), 12 
Bände Brockhaus Konver⸗ 
ſations⸗Lexikon u. A. m. 
öffentlich meiſtbletend gegen Baarzahlung 
verfleigern. 
Thorn, den 9. Ap. il 1902. 
Bluhm, Ger ichtsvollzieher kr. A. 


Thorner 
Honigkuchenfabrikate 


aller Art, in friſcheſter und beſter Qua⸗ 
Utät, zur Alber & Schultz'ſchen 


Verſteigerung. 
Freitag, den 11. April 1902, 


Verlangen Sie 
allwöchentlich die neueſte Nummer 
der Münchener 


dd 
„Jugend 
vornehmſte farbig illuſtrirte Wochenſchreft 
für Kunſt und Leben 
(Belletriſtik, Eſſays, Lyrif, Humor, 
Karikatur, Satire) 
Preis pro Quartal 13 Nummern) M. 3.50 
Preis der einzelnen Nummer 30 Pfg. 
Die künſtleriſch hochſtehende Illu⸗ 
ſtrationen, namentlich die jede Nummer 
zierenden neuen Titelblätter, eignen ſich 
auch vorzüglich als Zimmerſchmuck. 
(„Jugendſtil.“) 
Die „Jugend“ liegt in allen beſſeren 
öffentlichen Lokalen, Hotels, Reſtaurants, 
Caffés, Konditoreien, ſowie auch auf allen 
überfeeifhen Dampfern auf und iſt in 
allen Buchhandlungen Zeitungsgeſchäften 
und an ſämmtlichen Bahnhöfen zu kauſen. 


* gehörig, werden aus- Kalk, 
nie von Mk. 3,00, Mk. Cement, 
1,20 Rabatt in Waaren. Gyps, 
Ferner kommen zum Verkauf: Theer, 
Zee, Chokolade, Bacao, Carbolineum, 
Konfituren, akes, Ofterarlifel Dachpappen, 
und Bonbons aller Sorten Rohrgewebe, 
zu bedutend herabgeſetten, aber feſten e 
offerirt 


reiſen. 
Der Verkauf findet in den Lagerräumen 
Schloßſtraßſe 4 unten ſlalt. 
Gustav Fehlauer, 


g Verwalter. 
200 bm 


ſchweren Mutterboden 


hat abzugeben 
Jmmanns, Baugefhäft, 
Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


2 Fahrrad 


wird zu kaufen geſucht. 
E. Weber, Mellienſtr. 78. 


1 Dalmatiner und 1 Schäferhund 


! 7 

+4 Grobgitter 

* werden 

„ bldigſt angefertigt bei 

A. Wittmann, 
1 Heiligegeiſtſtraße 7/9 

10 tücht 


ige 
Schuhnacher⸗Gebiffn 


dle für gute Herren Randarbeit 
eingerichtet, finden dauernde Beſchäf⸗ 


tigung. 
en Rucki, Fliniſchiſt, 
Kiel. 


Lehrlinge zur Schloſſerei 
3 verlangt. A. Wittmann. 
Für eine gılöhmte Dame wird cin 


beſſeres Mädchen 


tädt. Lagerplatz. Bäcker⸗Kloſterſir.⸗Ecke. 


Backpulver, g 2 
Or. Oetkers tut, ö 5 . 
| Pudding Pulver Dit beiden Lagertäume Nr. 6 


a 10 Pf. Millionenfach bewährte 
Rez pie gratis von den beſten 
Geſchäften. 


REISE 
Loose 


zur Stettiner Jubiläums⸗Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 6. Mal 1902. 
Leos à Mk. 1,10. 
zu haben in der 


Expedition der „Thurner Zeitung.“ 
F 
Eine heirſchaftl. Wohnung 


5 Zimmer (im Bachgeſckoß) nebit Zubeh. 
er zu vermieth. Robert Tilk. 


1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 


der Handelskammer, im Lagerhauſe 
an der ÜUferbahn, ſüdlich der De⸗ 
fenſionskaſerne, welche bis 1. April 1902 
an Herrn W. Boettcher vermiethet 
waren, ſollen von fofort anderwelt ver⸗ 
miethet werden. Näheres bei 
Gustav Fehlauer, 
Schotzmeiſter der Handelskammer. 


riedrichſtr: 10112 

1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 


Näheres beim Bortier 
Hinterhaus. 


zu verm. 


Franz Zährer -Thorn.|® 


1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter: 
baufes, von ſofort zu vermlethen. 

Schuster, 


1 Wohnung, 80 Thaler pro Jahr, 


Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Schüler⸗Meldungen für den Klavier⸗ 
unterricht Per . 
Margarethe Hirsch. 


FFF 
Baderſtraße 24 

iſt vom 1. Oktober ab die I. Etage 

zu vermietben 8 Simonsohn. i 


Wohnung 
von 5— 7 Zimmern, I. Etage mit Balkon 
und allem Zub hör vom Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtraße 2. 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
von ſofort zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Eulmerfir. 22. 


raberſtr. 4, 2. Etage eine 

Wohnung von 4 Zimmern und 
Alkoven per gleich zu vermiethen. 

Nähr. Brombergerſtraße 50. 


1 Laden von ſofort zu 


vermiethen bei 
A Wohlfeil, Bädermeijter. 


Gut mbl. Eckzimmer 


I. Etage v. 3 Fenſter per gleich u. ſpäter 
zu vermiethen. Eduard Kohnert. 


1 berrſchaftl. Wohnung 
[Bromberger Vorſtadt, Schur. 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber fofort oder ſpäter zu vermiethen. 
. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Hirrſchaſtl. Wohnung, 


3. Etage fofort zu vermiethen. 

5 Altſtädtiſcher Markt 5. 
Ja unſerem Haufe Breitſtr. 37 
J. Etage, iſt das 


Ballonzinmer mit Entrec, 
welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermieihen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Große helle Speiherräume 


hat preiswerth zu vermielh:n. 
Albert Land, Baderſtraße 6, part. 


Artushol. 


Donnerstag, den 10. April er., 


ell Symphonie-Goncert 


W 3 

es) von der 
Kapelle des nft.-Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr 61 
unter Leitung ihres Dirigenten Herm F, Hietschold. 


PROGRAMM: 

1) Ouverture 2 Op. „Euryanthe“ von C. M. v. Weber. 

2) Symphonie No. 3 (Eroica) von L. v. Beethoven. 

3) Concert für Cello-Solo (Herr Klose) v. Goltermann. 5 

4) Grosse Fantasie a. d. Op. „Samson“ und „Dalila“ v. Saint-Saöns 

5) Polonaise in E-dur von Liszt 

Preis: Numm. Plätze 1,50 Mk., Stehplätze 1,00 Mk, Schüler- 
karten 75 Pig. Anfang 8 Uhr. 


eee eee 


Mit dem heutigen Tage habe ich am hiesigen Platze 


Itstäd tischer Markt 26% 


N (Ecke Schuhmacherstrasse) 
ein Zweiggeschäft eröffnet, in welchem ich 


Zigarren, Zivaretten, Tahacke, Weine u. 8. . 


en detail 
zu soliden Preisen führen werde. 


Das Engros-Geschäft befindet sich wie vor Baderstr. Nr. 9. 
Um freundlichen Zuspruch bittend, empfehle mich 
Hochachtend 
| J. Pomierski, Inh. S. Gorczynski. 


eee ee 


4 


N Vn 
IR 2 x) 


4 N 
c) 24 


beginnt soeben ein neues Quartal ihres Jublläums-Jahrgangs und wird 
in der nächsten Teit folgende Romane und Novellen veröffentlichen: 


Die Herztin. Novelle von Paul Heyse. 
Der Waschbär. Novelle von Lülise Westkirch. 


Glück ohne Aber. R. Nrtaria. 


Der im ersten Quartal begonnene und mit so ausserordentlichem Beifall 
aufgenommene Roman: 


Seite Oidenroths Liebe von W. Heimburg 
wird im 2. Quartal fortgesetzt. 
Abonnementspreis vierteljährlich 2 Mark. 


Das 1. Quartal kann zu diesem Preise durch alle Buchhandlungen und 
Postämter nachbezogen werden. 


. . III REEL LESS SS 


„Der von Herrn Mehlhändler 
Gotttrled Goerke bewohnte 


FE Laden 3% 


iſt zum 1. Oktober cr. mit auch 
ohne Wohnung zu vermicthen. 

E. Szyminski, 
Windſtr. 1. 


Eine Geschichte 
in Briefen von 


ee — 
In unſerem Hauſe Bromberger 
u. Schulſtr., Ecke, I. Etage, iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr: 
Funck bewohnt wird, von fofort zu verm. 
O. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Zum 1. Mai 


eine Wohnung von zwei gut 
möblierten Zimmern (oder einem 


J Iſt das nicht Betrug? So fragte ein treuer 
+ Aatkerfteund, als er uns mittbeilte, daß er in 
—— einem Geſchäſt auf die Frage nach Anker, Paln⸗ 
Exp lier dennoch unechtes Zeug erhalten habe und daß der Verkäufer, 
als ihm das im Vertrauen auf gewiſſenhafte Bedienung unbefeben eingeſteckte 
Präparat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme 
verweigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäft⸗ 
lichen Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets 


ausbrücklich , = 
„Unter-Bain-Sryeler“ ER 


‚ fondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 

von en ſollke, bie man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für fein echtes 
Geld kana jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und echt iſt 
nur das Original⸗Präpzret, der „Anker⸗Palr⸗Expeller“! Alſo 


Warnung 


geſucht. 
Adr. unter L. L. in der Expedition 


dieſer Zeitung obzugeben. 


2 Wohnung, es 
Schulſtr. 11, 1, 7 Zimmer u. Erker⸗ 
Ammer, nebſt ollım Zubehör, ſowle 
Gartennutzung bisher von Herin Oberſt⸗ 
Riebes bewohnt, 
fpäter zu vermidhen. a 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Zwei Blätter. 


Vorſicht beim Einkauf! 
ern „ d. Ritter & Cie. in Mudolfabt, Thüringen. 


iſt von ſofert oder 


ſeht großen) mit b quemem Schrelbtlſch 


